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Dr. Julia Micklinghoff bei ihrer Arbeit in einem
haitianischen Krankenhaus: >Jeder, der gerade
eine Hand frei hatte, hat mitgeholfen.<

Fotos: Apotheker ohne Crenzen

Portröt

Drei Wochen in Haiti
Von Daniela Biermann / Als erster Helfer von "Apotheker ohne Crenzen"
traf Dr. Julia Micklinghoff am zo. Januar im vom Erdbeben zerstörten Haiti
ein. Mit der Pharmazeutischen Zeitung sprach die Apothekerin über
knappe Schmerzmittel, Amputationen ohne Vollnarkose und wie selbstver-
stöndlich Hilfe sein kann.

"Wie  war 's  in  Ha i t i? "  D iese  Frage wurde
Dr. Jul ia Mickl inghoff in letzter Zeit oft  von
Bekannten gestel l t .  Was sol l  man auf so
eine Frage antworten? Die junge Apothe-
ker in  we iß  es  n ich t .  Sch l ieß l i ch  war  s ie
n ich t  im Ur laub,  sondern  ha t  den Erdbe-
benopfern in einem bitterarmen und zer-
störten Land geholfen. Man merkt ihr an,
dass  s ie  auch nach zwe i  Wochen noch
n ich t  w ieder  r i ch t ig  im w in te r l i ch  g rauen
Hannover angekommen ist.  Auf die Frage,
warum sie sich sofort freiwi l l ig gemeldet
hat, antwortet sie schl icht: ,Man hi l f t  ein-
fach."

Das ist kein Abenteuerurlaub
Seit etwa zwei Jahren ist sie Mitgl ied bei
Apotheker  ohne Crenzen.  lm September
zoo8 nahm s ie  an  e iner  Schu lung in  Ober -
bayern  te i l ,  d ie  d ie  H i l f sorgan isa t ion  zur
Voraussetzung fü r  e inen Aus landse insa tz
macht .  "E in  Wochenende im Wald  haben
wi r  un ter  sehr  e in fachen Bed ingungen ver -
bracht", erzählt Mickl inghoff.  Es ging um
Teambi ldung,  das  Verha l ten  in  Ceb ie ten
mi t  M inenfe ldern  und andere  S icherhe i ts -
f ragen.  5o  e in  Wochenende kann nur  be-
d ing t  au f  e inen E insa tz  im Katas t rophen-
gebiet vorbereiten, sagt Mickl inghofl
,aber  man bekommt  schon e in  Cefüh l  da-
fü r ,  ob  man s ich  fü r  e inen Aus landse insa tz

eignet. Es wird klar, dass das kein Abenteu-
erur laub is t . "

Es  is t  das  ers te  Mal ,  dass  d ie  3 rJähr ige
in ein Katastrophengebiet reist.  Erfahrun-
gen aus  Entw ick lungs ländern  ha t  s ie  je -

doch bereits. Sie war erst kurz zuvor aus
Nepa l  zurückgekom.men,  a ls  s ie  d ie  B i lder
des  Erdbebens am rz .  Januar  im Fernsehen
sah.  " l ch  habe mich  so for t  be i  Aootheker
ohne Grenzen gemelde t .  Da ich  gerade
zwischen zwei Jobs steckte, hat es zeit l ich
gut gepasstu, sagt sie wie selbstverständ-
l i ch .  Dass  s ie  ih ren  Sk iu r laub fü r  den E in-
satz absagen musste, scheint kein großes
Opfer gewesen zu sein. olch woll te schon
se i t  Längerem be i  e inem so lchen E insa tz
helfen."

Dann g ing  a l les  ganz  schne l l :  Innerha lb
wen iger  S tunden kommt  d ie  E-Mai l  von
Apotheker  ohne Crenzen,  dass  e in  Team
aus Arzten, Rettungsassistenten und Kran-
kenschwestern von Humedica nach Hait i
f l i egen w i rd  und vermut l i ch  e in  Pharma-
zeut gebraucht wird. Am Freitag, drei Tage
nach dem Beben, steht der Abflug fest. Te-
Ie fon ische Br ie f ings ,  d ie  Fami l ie  beruh igen
und e in  paar  Fachbücher  e inpacken -  zur
Vorbere i tung b le ib t  kaum Ze i t .  D ie  Hume-
d ica-Leute  le rn t  s ie  e rs t  am F lughafen  ken-
nen.  Natür l i ch  habe s ie  e in  b isschen Angst
gehabt .  >Es war  überhaupt  n ich t  k la r ,  w ie

d ie  S icherhe i ts lage auss ieh t  und wo w i r
schlafen werden." Wir, das sagt Mickl ing-
hoff oft .  Cemeint ist das Humedica-Team
und im späteren Verlaufdes Hil fseinsatzes
d ie  nachrückenden Ko l legen von Apothe-
ker  ohne Crenzen.

,Be i  unserer  Ankunf t  waren S icher -
he i ts lage und Unterkunf t  besser  a ls  e rwar -
tetu, erzählt Mickl inghoff.  Als Basislager
d ien t  e ine  Schu le ,  e ines  der  wen igen un-
versehr ten  Cebäude in  der  Haupts tad t
Por t -au-Pr ince .  "D ie  S t immung in  der  S tad t
war jedoch überhaupt nicht aggressiv",
sag t  s ie ,  woh l  w issend,  dass  d ies  be i  man-
cher  Essensver te i lung  von H i l f sorgan isa t i -
onen anders  aussah.  Be i  der  Arzne imi t te l -
ausgabe kam es jedoch n ich t  zu  Zwischen-
fä l len ,  auch wenn d ie  Sch langen o f t  lang
waren.  Hat  s ie  s ich  Sorgen um ih re  e igene
Sicherhe i t  gemacht?  "E igent l i ch  n ich t .  Wi r
s i n d  i m m e r  n u r  i m  H e l l e n  z u  d e n  K l i n i k e n
h in  und zurück  ge fahren.  Und von den
Nachbeben habe ich  n ich ts  qemerk t . "

Man darf nicht frustriert sein
Jeden morgen um sechs aufstehen, zum
Frühs tück  e in  b isschen Weißbro t  mi t  Erd-
nussbut te r .  Danach werden d ie  Bes tände
an Arzne imi t te ln  und anderem mediz in i -
schen Mater ia l  überprü f t .  Was brauchen
d ie  Arz te  heute?  C ib t  es  noch Ant ib io t i ka?
Wo lagern  d ie  Arzne imi t te l  am bes ten?
Mick l inghof f  i s t  fü r  d ie  med ikamentöse
Versorgung von drei Standorten verant-
wor t l i ch .  "D ie  Verhä l tn isse  s ind  h ie r  sehr
e in fach .  Man dar f  n ich t  g le ich  f rus t r ie r t
se in" ,  e rk lä r t  d ie  Pharmazeut in .  Das  habe
s ie  in  Nepa l  ge le rn t .  Dor t  ha t  s ie  a ls  Fre iw i l -
l ige  zwe i  Monate  in  Cesundhe i tszent ren
gearbeitet.  Die Leitung einer Apotheke ist
jedoch Neu land fü r  s ie .  über fo rder t  ha t  s ie
s ich  t ro tzdem n ie  ge füh l t ,  auch dank  der
guten  Zusammenarbe i t  der  H i l f sorgan isa-
t ionen.  Während e in iger  Opera t ionen ha l f
s ie  be i  der  Anäs thes ie .  Es  k l ing t  e in fach
und besche iden,  wenn s ie  e rzäh l t :  oMan
kennt die Wirkstoffe aus dem Studium. lch
habe Spritzen aufgezogen und sie nach
Anweisung der  Arz te  app l i z ie r t .<

Auch Verbandswechse l  gehören zu  ih -
re r  täs l i chen Arbe i t .  D ie  K l in iken  s ind  vo l l
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mit  f r i sch  amput ie r ten  Pat ien ten .  rEs  is t
zwar  ke ine  e in fache Aufgabe,  da  d ie  Pat i -
en ten  s ta rke  Schmerzen haben.  Aber  je -

der ,  der  gerade e ine  Hand f re i  ha t te ,  ha t
mi tgeho l fen .n  Zwischenze i t l i ch  d roh ten
d i e  S c h m e r z m i t t e l  a u s z u g e h e n . , D a n n
g ib t  man eben auch be i  s tä rkeren  Schmer-
zen Paracetamol .  Doch zum Glück  s ind
w i r  n i e  a n  d e n  P u n k t  g e k o m m e n ,  a n  d e m
wi r  ke ine  Opera t ion  mehr  durch führen
konntenn,  e rzäh l t  s ie ;  sch ieb t  aber  nach:

"Auch wenn w i r  zw ischendurch  nah dran
Wafen. (

Wir haben viele Leben gerettet
Mit  so lchen Er fahrungen kann s ie  nur  i r r i -
t ie r t  reag ie ren ,  wenn s ie  von Bekannten
gef rag t  w i rd ,  ob  ih r  E insa tz  s innvo l l  gewe-

sen se i .  ,Wi r  haben v ie le  Menschen leben
gere t te t .  D ie  Arbe i t  im Team und auch zwi -

schen den H i l f sorgan isa t ionen war  sehr

F ors ch en de Arzn ei mittelh erstell er

gut .  l ch  wäre  gern  länger  geb l ieben,  doch
nach dre i  Wochen is t  man z ieml ich  er -
schöpf t .n  Ob s ie  noch e inmal  an  e inem

Micklinghoff kümmerte sich um die Arzneimittel-
versorgung an drei Standorten. Auch im 0P und
bei Verbandswechseln half sie mit.

&

Gut versorgte Kranke kosten weniger
Von Uta Crossmann, Berlin / Die forschenden Pharmaunternehmen
haben als Beitrag zur Diskussion um Sparmöglichkeiten bei innovativen
Arzneimitteln ein Gutachten anfertigen lassen. Das Fazit: Mit optimierten
Arzneimitteltherapien, insbesondere bei chronisch Kranken, können
Mi I lia rde n betröge gespa rt werd en.

Der  Verband Forschender  Arzne imi t te lher -
s te l le r  (VFA)  ha t  in  der  Debat te  um e inen
Sparbe i t rag  der  Indus t r ie  den med iz in i -
schen und ökonomischen Nutzen innovat i -
ver Arzneimittel herausgestel l t .  Professor
Dr .  Mat th ias  P .  Schönermark  s te l l te  am
Diens tag  in  Ber l in  e in  Cutachten  vor ,  das  er
fü r  den VFA angefer t ig t  ha t .  Es  lenk t  den
Bl ick  au f  d ie  Cesamtkos ten  insbesondere

c h r o n i s c h e r  E r k r a n k u n g e n .  H i e r  s i e h t  d e r
Cutachter  E insparpotenz ia le  in  zwe is te l l i -
ger  Mi l l ia rdenhöhe.  A ls  Be isp ie l  ha t  e r  fün f
Krankhe i tsb i lder  herausgegr i f fen  -  depres-
s ive  Störungen,  Herz insu f f i z ienz ,  D iabetes ,
Ar th rose  und Migräne - ,  deren  op t im ier te
Versorgung mi t  in  novat iven  Arzne imi t te ln
dem Cesundhe i tssys tem Kosten  von mehr
a l s  n e u n  M i l l i a r d e n  E u r o  e r s p a r e n  s o l l .

5chönermark  argument ie r te ,  dass  e ine
opt ima le  Arzne imi t te l therap ie  e ine  kos-
ten t räch t ige  Eska la t ion  der  Erk rankung
vermeiden oder  versch ieben könne.  Kran-
kenhausaufen tha l te  würden vermieden,
Arbe i tsun fä  h igke i ts -  und Krankenge ld tage
reduz ie r t  und dem Pat ien ten  teure  Fo lge-
erk rankungen erspar t .  In  67  Prozent  der
Fä l le  ändere  der  n iederge lassene Arz t  aus
wi r tschaf t l i chen Cründen und Angst  vor
Regress forderungen d ie  Arzne imi t te l the-
rap ie  des  aus  dem Krankenhaus en t lasse-
nen Pat ien ten ,  sag te  Schönermark .  Er  ver -
o rdne güns t igere  Med lkamente  -  o f t  m i t
der  Fo lge ,  dass  Pat ien ten  erneut  e ine  Kr ise
er le iden und w iederum s ta t ionär  ins  Kran-
kenhaus au fgenommen werden müssen.

Aus landse insa tz  te i lnehmen würde?
,Wenn s ich  d ie  Ce legenhe i t  b ie te t  so for t ! " ,
an twor te t  s ie ,  ohne überhaupt  zu  über le -
gen.  S ie  ho f f t ,  ih r  Engagement  auch mi t  ih -
rem neuen Job a ls  Pos tdoc  in  E ink lang br in -
gen zu  können.  Komple t t  in  d ie  Entw ick-
lungsh i l fe  zu  gehen,  kann s ie  s ich  jedoch
n ich t  vors te l len .

A p o t h e k e r  o h n e  C r e n z e n  w i l l  s i c h  l ä n -
ger f r i s t ig  in  Ha i t i  engag ieren .  Den e inhe i -
mischen Apothekern  so l l  geho l fen  wer -
den,  d ie  Arzne imi t te lversorgung w ieder
aufzubauen.  "Es  is t  lmmer  noch v ie l  H i l fe
nöt ig .  Es  is t  ja  n ich t  dami t  ge tan ,  dass
man e in  paar  Knochenbrüche versorg t " ,
we iß  Mick l inghof f ,  d ie  we i te rh in  im en-
gen Kontak t  mi t  dem Vere in  s teh t .  "Man
k a n n  s i c h  v i e l l e i c h t  n i c h t  ü b e r  j e d e s  E i n "
z e l s c h i c k s a l  C e d a n k e n  m a c h e n ,  a b e r  m a n
m u s s  s e h e n ,  w o  m a n  h e l f e n  k a n n .  U n d
d a s  s o l l t e  m a n  s o  g u t  w i e  m ö g l i c h . .  /

E ine  op t ima le  Arzne imi t te l therap ie  würde
zwar  im Zwei fe l  mehr  Ce ld  fü r  teure  lnno-
va t ionen versch l ingen,  in  der  gesamtwi r t -
schaf t l i chen Bet rach tung aber  t ro tzdem
Celd  sparen und noch dazu den Pat ien ten
gesünder  machen.

B isher  i s t  d ie  Kos tendämpfung sek to-
ra l  ausger ich te t  und z ie l t  au f  e ine  Pre is -
und Mengenbegrenzung.  Doch e in  Sparen
um jeden Pre is ,  w ie  es  d ie  Rabat tver t räge
im Cener ikamark t  ze igen,  ge fährdet  Ver -
sorgungsqua l i tä t  und Therap ie t reue der
Pat ien ten .  E ine  Cesamtschau des  Versor -
gungsgeschehens könne O_ua l i tä t  und
Wir tschaf t l i chke i t  der  Behand lung verbes-
sern ,  so  Schönermark .  Dazu müssten  a l le r -
d ings  Le is tungserbr inger ,  Kos ten t räger
und lndus t r ie  über  Sek torengrenzen h in -
weg zusammenarbe i ten .  lm Cutachten
forder t  e r  e ine  L ibera l i s ie rung der  gesetz l i -
chen Rahmenbed ingungen,  spr ich :  wen i -
ger  Reg lement ie rungen fü r  d ie  Indus t r ie ,
und den Ausbau der  Ver t rags f re ihe i t  durch
Of fnungsk lause ln  der  en tsprechenden Pa-
ragra fen  im Soz ia lgesetzbuch V um Her -
s te l le rn  lnnovat iver  Arzne lmi t te l  zu  er lau-
ben,  s ich  am Versorgungsgeschehen zu
bete i l igen .  Das  deck t  s ich  au f  wunderbare
Weise  mi t  den Forderungen des  VFA.
Hau ptgeschäftsführerin Cornel ia Yzer for-
der te  denn auch d ie  Gesundhe i tspo l i t i k
au f ,  dem Wet tbewerb  e ine  Chance zu  ge-
ben und s ich  von a l ten  Mode l len  der  Regu-
l le rung und In te rvent ion  (Yzer :  ,P lanwi r t -

schaf t . )  zu  verabsch ieden.  Z ie l  so l l  der  Ab-
schluss von Mehrwertverträgen zwischen
Indus t r ie  und Kassen se in .  /

Cornelia Yzer: Wettbewerb statt
der Arzneimittelversorgung.
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